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terllche Wolfgangsmedaille aus einer Blei-Zinn-Le-
glerung habe ich kürzlich hingewiesen" -, ein we-
nlg häufiger sind Bleimedaillen der Renaissance-
und Barockzeit". Die Reihe beginnt mit Entwürfen
Dürers, etwa für eine einseitige Porträtmedallle des
Oberösterreichers Johann Stabius, die um 1520 zu

datieren ist," und reicht etwa bis zur Erinnerung an
Napoleons Aufenthalt auf St. Helena".
Hier können diese Werke nicht im Detail behandelt
werden, nur ein Hinweis auf Peter Flötners Schaf-
fen ist unerläßlich, da dieser durch seine Serien von
Bleiplaketten wesentlich zur Verbreitung von Vorla-
gen für Renaissancethemen beigetragen hat: zahl-
reiche Allegorien, Gestalten der antiken Mythologie
und Geschichte, Tugenden, Jahreszeiten und Mo-
nate hat der vielseitige Nürnberger Künstler darge-
stellt und sich vielfach des billigen Bleis bedient,
was wesentlich zur großen Verbreitung beitrug."
DaB von vornehmen Sammlern diese Kunstwerke

nicht nur aus Edelmetall, sondern auch aus Blei

aufbewahrt wurden, zeigt das KunstkammerInven-
tar Rudolfs II. von 1607 - 1611, wo nZWO tieffe

renden Frankreich, nach dem Frieden von N

gen (1678) durch Tuby geschaffen, dominle
gewappnete Gestalt Frankreichs auf dem S
wagen, das besiegte Spanien und das be:
Deutschland an den Seiten stammen von C

vox. Um 1681 war dieser Brunnen fertigge
Das "Bassin de Bacchusu wurde 1672 von L
entworfen, 1674175 von verschiedenen Kün

ausgeführt. Der iunge Gott ist inmitten vor
nen Satyrn zu sehen. Diese Gruppe aus

stammt von den Brüdern Marsy. Beim W:
becken des Neptun stehen zwei Reihen von
großen Vasen aus Blei in stets wechselndei

men, zugleich Springbrunnen, am oberen
des Beckens. Die Planung stammt noch au:
17. Jahrhundert, doch vereitelte dann Geldm
weiteren Skulpturenschmuck. Erst Ludwig
führte 1740 den Plan aus und schuf das h:

Ensemble; Neptun und Amphitrite, von Wass
sen umgeben, sind eine stattliche Gruppl
Lambert-Sigisbert Adam, dazu ein Proteus v(
me Bouchardon, Okeanos von Jean-Baptist
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schubladen und eine seüchte, fast voller pleyener
patronen und abgüßrt genannt sind, an anderer
Stelle werden die Themen erwähnt: rrals die hald-
nlsche und christliche imperafores andere mehr
conterfett von thierlein, vögel, historienrr."
Hier soll aber stärker auf die Bildnerei in Blei hinge-
wiesen werden, die an der Wende vom 15. zum 16.
Jahrhundert erst eine r-im höheren Sinne künstleri-

sche Gestaltung-r erfuhr." Schon im Mittelalter hat-
te man für Plastiken über einen Hoizkern einen
Überzug aus Zinn gemacht." Auch der Überzug mit
Bleifolie und die Vergoldung boten ein relativ billi-
ges Verfahren, um aus einer Hoizplastik eine golde
ne Statue zu machen, wie es mit Nischenfiguren an

der Fassade des Kammereigebäudes in Lübeck
1482 geschah." in den Niederlanden zogen Jeröme
Duquesnoy und Johan Larson Blei für Plastiken
heran, der erstgenannte schuf 1653 einen bronzler-
ten Adler und einen Herkuies aus Blei für die könig-
lichen Gärten, Larson zwölf Kinderstatuetten aus

Blei für den Lustgarten in Berlin 1654.11
Den größten Aufschwung nahm die Bildnerei in
Blei aber durch die Ausschmückung der Gärten
bei den Schlössern des Sonnenkönigs. Ludwig
der XiV. hatte sowohl in Versailles als auch in Mar-

iy eine große Zahl von Vasen, Figuren und Brun-
nen in Blei anfertigen lassen. Heute noch sind im-
ponierende Leistungen dieser Ausstattung zu se-
hen. Beim Übergang des Schloßgartens von Ver-
sailles in den sogenannten Kleinen Park steht in
sprühender Lebendigkeit Apoll in seinem Sonnen-
wagen; die einst vergoldete Gruppe aus Blei ist
ein Meisterwerk von Jean-Baptiste Tuby von 1670.
Auch beim Bad der Nymphen, einer Arbeit Girar-
dons, waren die Skulpturen aus Blei einst vergol-
det; die Idee schreibt Charles Perrault seinem Bru-

moyne. Die stumpf wirkenden Figuren aus B
halten erst Leben, wenn aus hundert Öffnt

Wasser fließt "er

Es muß allerdings darauf hingewiesen we
deß diese Ausstattungsstücke im Garten vor
saiiies nur provisorisch aus Blei verfertlgt wr
sind. 1684 bis 1689 wurden beispielsweise
gruppen in Bronze nachgegossen und truger
Marmorschaien statt der ehemaligen Bleiba
mit Früchten und Blumendekor." An anderer

le hat man dann die ersetzten Bleifiguren
verwendet. Nur aus archivalischen Nachrir

ist etwas über die Ausgestaltung des Park
Mariy bekannt: 1684185 wurden dort Bleivase
geschafft, 1689l90 Kindergruppen. wahrsche
aus den Vorräten in den Magazinen." 16911
den sechs Kindergruppen aus Blei autgastei
aus Versailles hinausgebracht worden sind.
in den ersten Jahren des 18. Jahrhunderts
fen Coysevox und Poultrier Bleigruppen fü
Park von Mariy, eine Bleiinsel in einem Kai
teich wurde 1702 ausgeführt, mit farbig gefa
Kindern, Tieren und Blumen aus demselben
rlai dekoriert, wofür die Namen der Blldi
Spignoia, Poiries und Hardy genannt wurden.
erhalten Hardy und Thierry Zahlungen m5
groupe de Nymphes et rochers qu'ils for
piombu". Die aus Spekulationsgründen an
fang des 19. Jahrhunderts erfolgte Zerstörun
Mariy hat das neben Versailles bedeutendst
semble der Bautätigkeit Ludwigs XIV. vernic
in keiner europäischen Sammlung wird der
plastlk Raum eingeräumt. Das Metropolltar
seum in New York jedoch zeigt in einer prot

schon Neuaufsteilung Ankäufe aus den Jt
1965 und 1970, und zwar: ein Kind, auf eine


